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Am 27. Mai wurde der Autobahn-
anschluss Wundschuh offiziell von

Landesrat Leopold Schöggl eröffnet.
Pfarrer Johann Pilch segnete das

neue Straßenstück. Viele Wundschu-
herInnen nahmen an der vom 

Musikverein Wundschuh umrahm-
ten Eröffnungsfeier teil. Die Ge-

samtkosten betrugen rund 3,34 Mil-
lionen Euro. Die Bauabwicklung 

erfolgte in drei Phasen. Zuerst wur-
de der provisorische Anschluss der

Autobahn zur bestehenden L 381
Großsulzer Straße hergestellt, um

die Bauabwicklung des Terminals zu

gewährleisten. In der zweiten Phase
erfolgte die Verlegung der Landes-
straße mit Ausnahme der Brücken-
objekte. In der dritten Phase wur-
den die beiden Brückenobjekte her-
gestellt und die bestehende Auto-
bahnüberführung abgetragen. 
Der Baubeginn war am 19. Novem-
ber 2001, die Baufertigstellung am
30. April 2003. 
Im Bild die Bürgermeister Karl
Brodschneider, Willibald Rohrer und
Ernst Gödl mit den Vertretern des
Landes beim Durchschneiden des
Absperrbandes.



2222
Gemeindezeitung Wundschuh – Nr. 2/2003

Die Eisenbahnlinie von Graz nach
Spielfeld soll in den nächsten

Jahren wieder zweigleisig werden,
und dabei kommt das Eisenbahn-
gesetz zur Anwendung. Wer meint,
die Gemeinde Wundschuh sei von
diesem Eisenbahnbau nur am Rande
betroffen, der irrt. Denn direkt an-
grenzend an den Werndorfer Bahn-
hof ist noch ein kleines Stück, das
zur Gemeinde Wundschuh gehört.
Und gerade in diesem kleinen Stück
befindet sich eine Eisenbahnkreu-
zung mit der dortigen zu Wund-
schuh gehörenden Gemeindestraße.
Und jetzt gibt es ein novelliertes
Eisenbahngesetz, das besagt, dass 
Eisenbahnkreuzungen in Hinkunft
nur mehr als Unterführungen er-
richtet werden dürfen und dass der
jeweilige Straßenerhalter einen Teil
der Errichtungskosten zu überneh-
men hat. Für Wundschuh heißt das,
dass wir die Unterführung dieser 
Eisenbahnkreuzung zwischen dem
Bahnhof und der Firma Frühwald
mitzahlen müssen. Die Kosten dafür
wurden uns mit knapp 500.000 Euro
bekannt gegeben.
Es heißt nicht umsonst: „Da fährt
die Eisenbahn drüber!“ Denn kaum
hatten wir davon gehört, dass wir
hier zum finanziellen ruinösen

Handkuss kommen sollen, fand schon die eisenbahn-
rechtliche Verhandlung statt. Neben Wundschuh ist
die Gemeinde Werndorf betroffen, und gemeinsam
lassen wir uns in dieser Angelegenheit von einem
Rechtsanwalt vertreten. Wundschuh und Werndorf
sind österreichweit überhaupt die ersten Gemeinden,

wo dieser neue Mitfinanzierungsparagraph zur Anwen-
dung kommt.
Ich kann derzeit nicht sagen, wie diese Sache ausgeht.
Wenn die Gemeinde Wundschuh zahlen muss, heißt
das, dass wir über Jahre sämtliche Vorhaben in unse-
rer Gemeinde einstellen müssen. Und das würde letzt-
lich jeden Einzelnen von uns treffen! Ich hoffe, dass
der Nationalrat aufgrund der Urgenzen der Gemein-
den Wundschuh und Werndorf noch einlenkt und eine
Korrektur dieses Gesetzesbeschlusses vornimmt.
In dieser Sache hat der Gemeinderat von Wundschuh
15 gleichlautende Schreiben an wichtige Entschei-
dungsträger auf Landes- und Bundesebene geschickt.
Zudem gab es persönliche Vorsprachen bei Landes-
hauptmann Waltraud Klasnic, bei Verkehrslandesrat
Leopold Schöggl, bei Innenminister Ernst Strasser, bei
weiteren steirischen Politikern und eine rege Öffent-
lichkeitsarbeit. Weiters wurde im Gemeindeamt
Wundschuh eine Unterschriftenliste gegen dieses 
Gemeinde-zerstörerische Gesetz aufgelegt.

Wo 

drückt
der 

Wundschuh?

Bürgermeister 
Karl Brodschneider

Am 26. Juni 2003 erfolgte die offizielle Inbetrieb-
nahme des Güterterminals „Cargo Center Graz“. Die Realisie-
rung dieses bedeutenden Infrastrukturprojektes hat auch
große Auswirkungen auf die Gemeinde Wundschuh, denn in
Kombination mit dem Autobahnvollanschluss entstehen für
die wirtschaftliche Entwicklung der Gemeinde Wundschuh
neue Chancen. (Eine ausführliche Berichterstattung über den 
neuen Güterterminal lesen Sie in der nächsten Ausgabe der
Gemeindezeitung Wundschuh.)

Auf intensives Drängen der Gemeindevertretung
wurde die Kreuzung der beiden Landesstraßen L 380 und L 381
(Hauptstraße und Großsulzer Straße) vom Land Steiermark
neu gestaltet. Der Vorrang wurde geändert, die Kreuzung viel
übersichtlicher gestaltet. Gleichzeitig wurde von der Gemeinde
Wundschuh die Straßenbeleuchtung in diesem Bereich stark
verbessert, und auch der Gehweg wurde bis zum Schlecker-
Markt neu errichtet. In der Summe wurde mit diesem Bauvor-
haben eine Verbesserung der Verkehrssicherheit erreicht.

Im Zuge der Eröffnung des Autobahnvollanschlusses Wund-
schuh sprachen Wundschuher Gemeinderäte beim steiri-
schen Infrastrukturlandesrat Leopold Schöggl vor.
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In den Gemeinderatssitzungen am 20. März und 5. Mai 2003
wurden folgende Punkte behandelt (Auszug):

���� Dringliche Beschlussfassung über die teilweise Annahme
der Grundkaufoptionen für das Logistik Center Grazerfeld
Wundschuh (LCG). Aufgrund des Kaufinteresses der Spediti-
on Jöbstl kaufte die Gemeinde Wundschuh Orts- und Infra-
strukturentwicklungsKEG alle Grundstücke zwischen dem
Laabach und der Autobahn und verkaufte diese an die Spe-
dition Jöbstl weiter.

���� Dringliche Beschlussfassung über Aufschließungsmaß-
nahmen für das Logistik Center Grazerfeld Wundschuh. Da
an die Firma Jöbstl ein vollaufgeschlossenes Industriegebiet
weiterverkauft wurde, hat die Gemeinde Wundschuh Orts-
und InfrastrukturentwicklungsKEG die Kosten für die diver-
sen Aufschließungsarbeiten zu tragen (statisches Gutachten
für die Laabachbrücke, Tragwerksverstärkung der Laabach-
brücke, Vermessung der Grundstücke samt Erstellung der
Höhenschichtlinien, Vertragserrichtung der Kaufverträge,
Verlegung der Hochspannungsleitung, Errichtung einer Tra-
fostation, Häckselarbeiten, Errichtung eines Hochwasser-
schutzdammes, Errichtung eines Staukanals samt Pumpsta-
tion, Planung der Zufahrtsstraße, Laabachkauf).

���� Ausbau der Ortswasserleitung bis zum LCG.

���� Kauf des Laabachs. Da der Laabach im Bereich des LCG
im Privatbesitz von Peter Willibald D’Avernas ist und der Be-
sitzer in der Entwicklung des Gewerbe- und Industriegebiets
gegen die Gemeinde Wundschuh gearbeitet hat, wurde diese
Laabachparzelle von der Gemeinde Wundschuh Orts- und
InfrastrukturentwicklungsKEG gekauft.

���� Neue Straßenbezeichnung im LCG. Die Firma Jöbstl erhält
die Straßenbezeichnung „Gewerbepark 1“.

���� Ferialjobaktion. Vom 28. Juli bis 22. August führt die Ge-
meinde Wundschuh erstmals eine Ferialjobaktion für Wund-
schuher Jugendliche durch. Neun Burschen und Mädchen
werden sich daran beteiligen.

���� Altenurlaubsaktion. Der Gemeinderat nominierte das
Ehepaar Franz und Maria Schöpfer für die Altenurlaubsakti-
on im Juni in St. Anna am Aigen.

���� Rechtsanwalts- und Sachverständigenkosten im Feststel-
lungsverfahren nach dem ALSAG für die Gemeindeschotter-
grube. Aufgrund einer Anzeige der Zollwache läuft gegen die
Gemeinde Wundschuh ein Feststellungsverfahren nach dem
Altlastensanierungsgesetz. Der Gemeinde Wundschuh droht
eine Nachzahlung. Für die rechtliche Vertretung in dieser An-
gelegenheit ist der Grazer Jurist Dr. Zahlbruckner vom Ge-
meinderat beauftragt worden.

���� Rechtsanwaltskosten für rechtliche Einwendungen im
Rahmen des Anhörungsverfahrens Koralmbahn. Im Auftrag
der GU-8-Gemeinden wurde der Grazer Jurist Dr. Hohenberg
mit dem Einbringen von Stellungnahmen der betroffenen
Gemeinden beauftragt.

���� Wohnbauförderung der Gemeinde Wundschuh für Sabine
Anderle.

���� Dringliche Beschlussfassung des Rechnungsabschlusses
2002. Die Summe der Einnahmen und Ausgaben war mit 3,686
Millionen Euro gleich. Bürgermeister Brodschneider bedankte
sich nach der einstimmigen Beschlussfassung bei den Ge-
meindebediensteten, beim Gemeindevorstand und beim Rech-
nungsprüfungsausschuss für die Arbeit im Jahr 2002.

���� 50-km/h-Beschränkung bei der Autobahnbrücke Rich-
tung Werndorf aufgrund der Querung des Schotterverkehrs.

���� Endbeschlussfassung über die Flächenwidmungsplanän-
derung 3.07 Avernas (Parkplatz für die Firma Logim).

Die Gemeinde Wundschuh
denkt an die Klima-Zukunft
und fasste schon im Juni 2001
den einstimmigen Beschluss,
fünf öffentliche Gebäude (Ge-
meindeamt, Post-Haus, Volks-
schule, Pfarrkindergarten, Kul-
tur- und Sportheim) an das
Fernwärmenetz der Wärme-
liefergemeinschaft Wundschuh
anzuschließen. Im Mai dieses
Jahres begannen die fünf Bau-
ern Franz Brumen, Herbert 
Lienhart, Ferdinand Strohrigl,
Werner Nager und Ernst Stein-
feld mit der Errichtung des
Heizwerkes, im Juni wurde
mit dem Leitungsbau begon-
nen. 
Die Vorteile der Biomassenut-
zung liegen auf der Hand.

BLICin die Gemeindestube

K

Wärme aus
Biomasse

Zum einen ist die Energie aus
Biomasse weitgehend Kohlen-
dioxid-neutral und leistet so-
mit keinen Beitrag zum Treib-
hauseffekt. Zum anderen ent-
stehen bei der Verbrennung
nur geringe Emissionen. Für
die heimische Wirtschaft ent-
stehen neue Aufträge, womit
die regionale Wertschöpfung
gesichert wird. Außerdem ist
die Biomasse jederzeit im In-
land verfügbar, womit ein wert-
voller Beitrag zur Versorgungs-
sicherheit geleistet wird. Die
angeschlossenen öffentlichen
Gebäude und etliche Privat-
haushalte (vor allem in der
Dorfstraße) sollen schon im
Herbst mit Wärme aus Bio-
masse versorgt werden.

Das Heizwerk wurde im Hof
der Bauernfamilie Nager,
Kalvarienbergstraße, errichtet.

Am 2. April 2002 fand die Verhandlung zur Er-
weiterung der Nassbaggerung beim Neuschloss statt. Die
Firma Aldrian, die in der Zwischenzeit hier mit der Firma
Granit zusammenarbeitet, bekam den Schotterabbau auf
einer weiteren zehn Hektar großen Fläche genehmigt. Das
heißt, dass die Kiesgrube jetzt bis zur Autobahn reicht, eine
Gesamtfläche von 20 Hektar hat und voraussichtlich noch
mindestens 15 Jahre in Betrieb sein wird.
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Am Betriebsstandort Wundschuh wird die Firma Jöbstl 60 Mitarbeiter beschäftigen.

Neue Arbeitsplätze
in Wundschuh

Die Spedition Jöbstl ist der
erste Betrieb, der sich in

dem von der Gemeinde
Wundschuh entwickelten Ge-
werbegebiet „Logistik Center
Grazerfeld Wundschuh“ an-
siedelt. Die Eröffnung des Be-
triebes an der Autobahn dürf-
te noch im Laufe der Sommer-
monate erfolgen. Seit mehr als
75 Jahren ist das Unterneh-
men Jöbstl im Speditions- und
Transportwesen erfolgreich
tätig. Wie Firmenchef Kom-
merzialrat Kurt Jöbstl erklärt:
„Um schnell und zuverlässig
die Waren unserer Kunden an
ihren Bestimmungsort zu brin-
gen, setzen wir technische In-
novationen und ausgefeilte Lo-
gistik ein. Dies und die Scho-
nung der Umwelt sind unsere
Kriterien, wenn wir auf Euro-
pas Routen mit Schwerpunkt
Süd-Ost unterwegs sind.“
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Seiersberg
Auf Initiative der Gemeinde Sei-
ersberg wurde ein Seniorentages-
zentrum eröffnet. Zu einem nach
dem Einkommen gestaffelten Tarif
haben Senioren die Möglichkeit 
einer tageweisen Betreuung im
Tageszentrum der Volkshilfe. Die
Betreuung erfolgt durch qualifi-
zierte Mitarbeiter und beinhaltet
medizinisch-pflegerische Tätigkei-
ten, kreative Beschäftigungsange-
bote sowie eine Verpflegung mit
drei Mahlzeiten. Für nähere Infor-
mationen steht Anita Hofer, Tel.
0316/28 65 29-0, zur Verfügung.

Pirka
Für den Um- und Zubau zum Ge-
meindeamt zu einem modernen
Informationszentrum für die Ge-
meinde wurde die Gründung einer
„Orts- und Infrastrukturentwick-
lungs KEG“ beschlossen. 

Feldkirchen bei Graz
Die Umleitung Feldkirchen soll bis
Juni 2006 fertig sein. Um diesen
Termin halten zu können, be-
schloss der Gemeinderat die Vorfi-
nanzierung der Grundstücksablö-
sen. Eine Vereinbarung mit dem
Land Steiermark sichert die Rück-
erstattung der jährlichen Tilgungs-
raten. Nach durchgehender Ver-
kehrswirksamkeit der Umfahrung
Feldkirchen mit dem zugehörigen
Vollanschluss an die A 2 wird eine
Verlegung der B 67 vorgenommen.
Die aufzulassenden Straßenteile

Unterpremstätten
Nach langen Verhandlungen ist es
gelungen, Flächen für eine not-
wendige Erweiterung des Fried-
hofs der Pfarre Premstätten zu be-
kommen. Die Pfarre erhält ins-
gesamt 2000 Quadratmeter von
an den Friedhof angrenzenden
Grundstücken. Laut Steiermärki-
schen Leichenbestattungsgeset-
zes müssen die mit diesen Grund-
stückstransaktionen verbundenen
Kosten von den Pfarrgemeinden
Unterpremstätten und Zettling ge-
tragen werden. – Im Zuge der Um-
strukturierungen in der Energie-
wirtschaft hat die Firma Steweag-
Steg ihre Betriebsstelle in Unter-
premstätten aufgelassen. Die Ge-
meinde kaufte dieses Objekt und
wird hier einen Kreisverkehr er-
richten.

Zettling
Aus beruflichen Gründen legte
Hans Gogg jun. im Jänner 2003
sein Vizebürgermeisteramt zurück.
Zum neuen Vizebürgermeister
wurde der Zettlinger Feuerwehr-
hauptmann Manfred Geißler ge-
wählt. – Am 29. Juni erfolgte die
Eröffnung des neuen Rüsthauses
mit Gemeindesaal.

Kalsdorf bei Graz
Im ehemaligen Lapp-Finze-Hof
entsteht das neue Gemeindeamt.
Weil die Parkplätze im Ort häufig
besetzt sind, wird eine Tiefgarage
mitgebaut. Das alte Gemeindeamt

könnte, so Bürgermeister Helmuth
Adam, vielleicht zu einem Alters-
wohnheim oder Pflegeheim umge-
baut werden.

Koralmbahn
Sowohl für das UVP-Verfahren als
auch für das UVE-Verfahren der
Koralmbahn gaben die vom Bau
dieser Hochleistungsstrecke betrof-
fenen GU-8-Gemeinden über den
bekannten Grazer Rechtsanwalt
Reinhard Hohenberg gemeinsame
Stellungnahmen ab, in welchen
dem Wohl der Bevölkerung größ-
tes Augenmerk geschenkt wird.

Feuerwehrjugend
Am 11. und 12. Juli findet in den
GU-8-Gemeinden der Feuerwehr-
jugend-Leistungsbewerb 2003
statt. Diese Veranstaltung wird
von den GU-8-Gemeinden finanzi-
ell unterstützt.

Flugverkehr
Weil die ursprünglichen An- und
Abflügelinien immer mehr abge-
kürzt werden – das betrifft Zivilflug-
zeuge als auch die Abfangjäger
des österreichischen Bundeshee-
res – , wandten sich die Gemein-
den Wundschuh, Unterpremstät-
ten, Zettling, Feldkirchen, Pirka
und Seiersberg mit Protestschrei-
ben an die zuständigen Stellen des
Landes und Bundes und forderten
eine eindeutige Festlegung der ur-
sprünglichen Route (Mindestflug-
höhe).

Die Gemeinden Seiersberg, Pirka, 
Unterpremstätten, Feldkirchen, 
Zettling, Kalsdorf, Werndorf und
Wundschuh bilden den Wirtschafts-
und Verkehrsverband GU 8. Sinn die-
ses Vereins ist es, durch gemeinsame 
Gespräche unter den Gemeinden 
Abstimmungen in Wirtschafts- und
Verkehrsfragen zu erreichen und
durch das gemeinsame Auftreten 
gegenüber Land und Bund leichter
die Interessen der Region durchzu-
setzen.
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der B 67 werden als Gemeinde-
straße übernommen. Mit der Über-
nahme der B 67 besteht für die
Gemeinde die Möglichkeit, diese
durch Straßenrückbauten für den
Durchzugsverkehr unattraktiv zu
machen.

Werndorf
Am 27. Jänner war der Baubeginn
des neuen Werndorfer Kulturheims.
Die Eröffnung soll noch heuer vor
Weihnachten stattfinden. – Der
Werndorfer Oberstleutnant Peter
Klöbl wurde mit Wirkung vom 
1. Jänner 2003 zum neuen Lan-
desgendarmeriekommandanten
von Steiermark ernannt.
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WIRim Kindergarten

Große Begeisterung
entfachte bei den

Kindern der Besuch 
des Kleintierzüchters
Josef Schaffner und von
Ida Stodola in Wund-
schuh. Das Schlüpfen
der Küken war für die
Kinder ein wunderbares
Erlebnis. Der Familie
Stodola/Schaffner gilt
für die Einladung und
gute Bewirtung ein
herzlicher Dank!

Die Kinder Marco Heiling und Stephanie Ofner mit
Ida Stodola aus Wundschuh.

Beim Liederabend des Gesangvereins zu Ehren der Mütter im Kulturheim
brachte der Kindergarten das Stück von der perfekten Familie zur Auffüh-

rung. Und natürlich durfte auch ein Gedicht nicht fehlen.

Weiters gab es einen Besuch bei der Grazer Berufsfeuerwehr, der durch den
besonderen und persönlichen Einsatz von unserem Wundschuher Karl

Mandl zum wahren Erlebnis wurde.

Besuch bei der Grazer Berufsfeuerwehr.

Traditioneller Auftritt beim Muttertagskonzert des Gesangvereins.

Koralmbahn
Mitte Mai fand in unserem Gemeinde-
gebiet die Vermessung für die voraus-
sichtliche Trasse der Koralmbahn
statt. Noch heuer sollen die Basisgut-
achten und die genaue Flächenermitt-
lung vorliegen, im Jahr 2004 sollen die
Grundablösen stattfinden, und im
Jahr 2005 soll in unserer Gemeinde
mit dem Bau der Koralmbahn begon-
nen werden.

Tipp für 
Wanderfreunde
Von den Österreichischen Naturfreunden,
Ortsgruppe Graz, wurde ein Wanderführer
„Grazer Umland-Weg“ herausgegeben. Der
Grazer Umland-Wanderweg hat eine Stre-
ckenlänge von zirka 185 Kilometern. Eine
Etappe dieses Weges führt von den Wund-
schuher Teichen über Ponigl nach Werndorf.
Der Wegereferent der Naturfreunde, Herr
Werner Höttl, hat diesen Rundwanderweg
angelegt und in einem Wanderbüchlein aus-
giebig beschrieben. Darin sind auch die
Wegeskizzen sowie die Kontrollstellen und
viel Wissenswertes über die einzelnen Orte
enthalten. Das Waldrestaurant von Helene
Hudovernik ist eine Kontrollstelle und auch
Ausgangspunkt für die Rundwanderung.
Der Wanderführer ist hier auch erhältlich.

Wegen der vor einigen
Jahren erfolgten Sanierung
der Schornsteine des Pfarrhofes musste
auch das Storchennest abgetragen werden.
Obwohl das Abtragen und die Neuerrich-
tung des Nestes in enger Absprache mit 
einem Storchen-Experten durchgeführt
worden war, flogen die Störche in den ver-
gangenen Jahren an Wundschuh vorbei.
Heuer entdeckte ein Storchenpaar endlich
wieder das Nest in Wundschuh und machte
es sich hier heimelig.



Schöner 
Sonntag

Am Sonntag, 22. Juni 2003, fand der traditionelle Kirtag 
„Schöner Sonntag“ statt. Dutzende Verkaufsstände am Haupt-

platz lockten mit verschiedensten Artikeln – von Spielzeug über
Kleidungsstücken bis hin zu Süßigkeiten und Honig-Produkten.

Die Landesstraße war im Ortszentrum gesperrt. Der Musikverein
lud gleichzeitig zum Frühschoppen in der Brumen-Halle ein. 

Angesichts des Kaiserwetters durfte man diesmal wirklich von 
einem echten „Schönen Sonntag“ sprechen.



Über den

hinaus
orizont

Serie von Dipl.-Ing. Johann
Stampler, Leiter des Katholi-

schen Bildungswerks Wundschuh

Unter dem Titel „Kennen
wir unsere Kirche?“
zeigte Dr. Hugo Lukas,

der Vorsitzende unseres Pfarr-
gemeinderats, im jüngsten
Pfarrbrief das Relief der Heili-
gen Dreifaltigkeit über unse-
rem Hochaltar. Ich möchte
daran anknüpfen und die wei-
terführende Frage stellen: Was
wissen wir von der Religiosi-
tät unserer Eltern und Groß-
eltern, die in unserem spiritu-
ellen Selbstverständnis heute
noch nachwirkt? Anlässlich
des Herz-Jesu-Festes, das wir
dieser Tage feierten, möchte
ich in diesem Zusammenhang
auf ein eher unscheinbares
Bild in unserer Pfarrkirche ein-
gehen.
Vielleicht hat sich schon man-
cher gefragt, was es mit den
beiden hinter Glas gerahmten
Dokumenten auf sich hat, die
neben den beiden Seitenal-
tären aufgehängt sind. Bei
dem Dokument beim Marien-
altar ist die Sache noch relativ
einfach: es handelt sich um
das Weihedekret unserer Pfarr-
kirche aus dem Jahr 1915.
Aber worum handelt es sich
bei dem Dokument neben
dem Herz-Jesu-Altar?
Als ich im Vorjahr unseren Alt-
bischof danach fragte, konnte
auch er mir keine Auskunft ge-
ben, stellte aber den Kontakt
zu unserem Diözesanarchivar
Dr. Ruhri her, der sogleich der
Vermutung Ausdruck gab, dass
es sich dabei um die Grün-
dungsurkunde einer Herz-
Jesu-Bruderschaft in Wund-
schuh handelte. Da ich von 
einer solchen Bruderschaft
noch nie gehört hatte, forsch-
te ich nach, was es mit der
Herz-Jesu-Bewegung und mit
diesen Bruderschaften auf sich
hat.
Die mittelalterliche Herz-Jesu-
Verehrung basierte auf der
biblischen Bedeutung des Ur-
worts „Herz“, das im Alten
und im Neuen Testament für
das gesamtmenschliche Per-
sonenleben steht. Später ge-
langte zunehmend der emo-
tionale Aspekt des Herz-Jesu-
Symbols in den Vordergrund.
Die Idee des Herz-Jesu-Festes
geht auf die französische Non-
ne Margarete Maria Alaco-
que zurück (1673–1675). Erste
„Bruderschaften vom Heiligen
Herz Jesu“ gab es in Frank-
reich seit etwa 1690, in Rom
seit 1729. Die Wundschuher
Gründungsurkunde wurde von

der Herz-Jesu-Bruderschaft der
Kirche S. Maria della Pace in
Rom ausgestellt, die 1803 zur
Erzbruderschaft erhoben wur-
de, was das Recht beinhalte-
te, Filialbruderschaften zu er-
richten.
Der sich um 1700 formierende
Herz-Jesu-Kult wurde vor al-
lem von den Jesuiten aufge-
griffen und propagiert. Die ge-
ringe Unterstützung durch
das Papsttum führte aber da-
zu, dass er anfangs keine
große Verbreitung fand. In der
Zeit der Gegenaufklärung nach
1848 kam es jedoch zu einem
davor nie da gewesenen Aufle-
ben der kirchlichen Vereine
und Bruderschaften, die groß-
teils religiöse beziehungswei-

se kontemplative, teilweise
aber auch soziale Ziele ver-
folgten. Die emotionale Fröm-
migkeit wurde nun auch
kirchlicherseits stark geför-
dert. Die Herz-Jesu-Verehrung
blieb jedoch noch eine Rand-
erscheinung.
Das änderte sich jedoch mit
der Festlegung des Herz-Jesu-
Festes für die ganze Kirche auf
den 3. Freitag nach Pfingsten
durch Papst Pius IX. (1856).
Die Herz-Jesu-Bewegung wur-
de zunehmend aufgewertet
und erreichte 1899 mit der En-
zyklika „Annum Sacrum“ von
Papst Leo XIII., in der die „Ge-
samte Welt“ dem „Heiligsten
Herzen Jesu“ geweiht wurde,
einen Höhepunkt. In der Folge

erlebte die Herz-Jesu-Vereh-
rung einen Boom und weitete
sich bis zu einer Massenbewe-
gung aus. Die Herz-Jesu-Bru-
derschaften bildeten in der
Zwischenkriegszeit gewisser-
maßen eine Speerspitze des
politischen Katholizismus und
wurden dann in der Zeit des
Nationalsozialismus wie alle
pfarrlichen Vereine verboten.
In Wundschuh suchte Pfarrer
Anton Pommer am 21. Mai
1915 beim Bischöflichen Ordi-
nariat um die kanonische Er-
richtung einer Herz-Jesu-Bru-
derschaft als Filialbruderschaft
der Kirche S. Maria della Pace
in Rom an. Diese Bruderschaft
sollte die Verehrung des Aller-
heiligsten und des Herzens 
Jesu stärken. Der Bewilligungs-
vermerk des Ordinariats trägt
das Datum 26. 5. 1915. Bereits
am 1. Juni 1915 war der 
Formalakt abgeschlossen. Am 
4. Juni 1915 wurde die Bruder-
schaft von Diözesanbischof
Leopold Schuster approbiert.
Jede lokale Bruderschaft konn-
te für sich selbst Statuten aus-
arbeiten, musste sich dabei
aber natürlich an die Rah-
menbedingungen der Erzbru-
derschaft halten. Dazu gehör-
te zum Beispiel als „Zweck der
Bruderschaft . . . dem göttlichen
Herzen Jesu Anbetung und
Verehrung zu widmen, seine
Liebe mit Liebe zu erwidern,
seine Tugenden nachzuah-
men, ihm für die Einsetzung
des hochheiligen Altarssakra-
ments zu danken . . .“. Mitglied
konnte jeder Erwachsene wer-
den, der das Versprechen zum
täglichen Gebet zur Verehrung
des Herzens Jesu abgab. Jähr-
lich feierte die Bruderschaft
ein „Hauptfest“ mit Hochamt
und Predigt.
1933 war die Herz-Jesu-Bru-
derschaft mit rund 500 Mit-
gliedern der weitaus stärkste
kirchliche Verein in Wund-
schuh. Wenn man bedenkt,
dass es daneben noch (zumin-
dest) sieben weitere kirchliche
Vereine mit je 100 bis 250 Mit-
gliedern gab, kann man erse-
hen, welches spirituelle Kraft-
zentrum Wundschuh in der
Zwischenkriegszeit war. In ei-
nem gewissen Ausmaß wirkt
diese tiefe Frömmigkeit unse-
rer Vorfahren bis in die heuti-
ge Zeit herein, sind doch trotz
eines starken Rückgangs viele
religiöse Traditionen hierorts
noch lebendiger als in den
umliegenden Gemeinden.

Kennen wir
unsere Kirche?

Für die liebevolle ärztliche Betreuung unserer
Oma und Mutter Frau Regina Reinhardt
während der letzten zehn Jahre 
möchten wir auf diesem Wege 
Herrn Dr. Willibald Stulnig 
unseren aufrichtigen Dank zum 
Ausdruck bringen!

Regina Absenger
Annemarie Deutsch

7777
Gemeindezeitung Wundschuh – Nr. 2/2003



8888
Gemeindezeitung Wundschuh – Nr. 2/2003

Aus der 

Schule
geplaudert

VDir. Melitta Lenz

Im heurigen Schuljahr wurde uns das erste Mal die Unverbindliche Übung Spiel-
musik bewilligt. Kinder der dritten und vierten Klasse nahmen daran teil. Durch diese Spiel-
musikstunde am Mittwochnachmittag ist es eine große Erleichterung, uns für die öffentlichen
Auftritte (Adventkranzsegnung, Weihnachtsfeier und -gottesdienst, Erstkommunion, Mutter-
tagskonzert, Familiengottesdienst . . .) vorzubereiten. Außerdem macht uns das gemeinsame 
Musizieren sehr viel Spaß.

Im Rahmen der Aktion „Lesefit“ versuchen wir, unsere Schülerinnen und
Schüler auf möglichst vielfältige Weise zum Lesen zu motivieren. Am 10. April 2003 besuchte uns
aus diesem Grund Frau Gabriele Rittig, eine Buchautorin. Zu ihren „anziehenden Geschichten“
bietet die Autorin für die Jüngsten ein Kleiderpuzzle. Mit Hilfe von Gabriele Rittig in der Rolle 
der Designerin „Jeanette Schnippel“ basteln die Kinder aus einzelnen Teilen „Lotta, die kleine
Hose“. So sehen alle, wie ein Kleidungsstück entsteht.

Im Frühjahr wurde die letzte Klasse mit neuen, höhenverstellbaren 
Tischen und Sesseln ausgestattet. Alle Kinder können nun beim Schreiben die Tischplatten
schräg stellen, und die neuen Sessel sorgen für eine aufrechte und gesunde Sitzhaltung. Wir dan-
ken der Gemeinde, dass sie uns die für unsere Kinder so wichtigen Möbel bereitstellt.

In den Hofpausen nützen unsere Schulkinder die im Vorjahr gekauf-
ten Pausenspiele sehr eifrig. Dabei passiert es immer wieder, dass Bälle, Frisbeescheiben etc.
über den Zaun fallen und bei unseren Nachbarn, den Familien Krempel, Rotmann oder Greil, im
Garten oder auf Dächern landen. Wir danken für das Verständnis unserer Nachbarn und freuen
uns über Bälle, Federbälle etc., die auf wundersame Weise über Nacht wieder in unseren Schul-
hof zurückkommen.

Am Dienstag, 18. März 2003, besuchte die 3. Klasse das Ge-
meindeamt und hielt im Sitzungssaal eine „Gemeinderats-
sitzung“ ab.

Die Unverbindliche Übung Spielmusik in der 3. Klasse.

Am 1. April 2003 kam eine Abordnung der FF Wundschuh
mit dem neuen Feuerwehrauto zur Schule. Die Kinder 
waren von der Vorführung restlos begeistert.

Die Unverbindliche Übung Spielmusik in der 4. Klasse.
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Besonders zur Sommer-
zeit wird es Einbrechern
und Dieben oft leicht

gemacht, an ihre Beute zu ge-
langen, weil Autos, Wohnun-
gen und Häuser nicht richtig
versperrt, Fenster nicht ver-
schlossen sind oder Schlüs-
sel leicht auffindbar hinterlegt
werden. Ebenso wird es in
Freibädern, auf Badestränden
und Campingplätzen den Tä-
tern oft sehr leicht gemacht,
an Kreditkarten, Bankomat-
karten, Handys, Geldbörsen,
Autoschlüssel, Führerscheine
und Kfz-Papiere zu gelangen,
da diese oft unbeaufsichtigt
auf den Liegeplätzen oder im
unversperrten Campingwa-
gen oder Zelt zurückgelassen
werden. 
Bewahren Sie niemals Banko-
matkarten mit der Code-Zahl
zusammen auf. Derartige Fäl-
le haben in unserem Überwa-
chungsbereich in letzter Zeit
zu beträchtlichen finanziellen
Schäden der Bestohlenen ge-
führt. In einem Fall wurde das
Konto innerhalb von einer
viertel Stunde nach dem Dieb-
stahl nicht nur geplündert,
sondern sogar um 2000 Euro
überzogen.
Dazu mein Rat: Belassen Sie
nie zuviel Geld auf ihrem Kon-
to und veranlassen Sie die
Sperre einer Überziehung
(diese Sperre können Sie bei
tatsächlichem Bedarf jederzeit
wieder aufheben lassen). Ver-
wahren Sie diese Karten und
auch Ausweis- und Kfz-Doku-
mente an einem möglichst 
sicheren Ort und nie in der
Geldbörse.
Besonders durch das Anstei-
gen der Jugendarbeitslosig-
keit, den steigenden Sucht-
mittel-Missbrauch und das
geänderte Konsumverhalten
sowie die organisierte Krimi-
nalität durch Fremde ist hier
ein sprunghaftes Ansteigen
festzustellen. Gerade diese
Umstände haben auch zu
schweren Kriminaldelikten wie
Mord, Raub (auch Handta-
schenraub), Erpressung, Be-
trug, Prostitution etc. geführt.
Hier sind wir alle gefordert,
dieser Entwicklung Einhalt zu
gebieten. Daher meine Bitte
an Sie: Verschließen wir uns

nicht vor der Gesellschaft! Ge-
hen wir mit offenen Augen
und Ohren durch das Leben!
Suchen wir Kontakt zu unse-
ren Mitmenschen und Nach-
barn! Nur so können wir even-
tuell erfahren und erkennen,
ob jemand aus der Gesell-
schaft absackt. Dies gilt umso
mehr für unsere eigenen Kin-
der und Angehörigen.
Nützen wir die Urlaubszeit,
um uns mit den Problemen
und Nöten unserer Kinder
auseinander zu setzen. Versu-
chen wir, Vertrauter, Freund
und Berater zu sein. Machen
wir ihnen nicht Angst vor der
Zukunft. Stärken wir sie auf
dem Weg zur Selbständigkeit,

in dem wir ihr Selbstwertge-
fühl auf richtige Weise stärken,
sie früh lehren Entscheidun-
gen zu treffen und Verantwor-
tung zu übernehmen. Begeg-
nen wir ihnen mit Liebe, Res-
pekt und entsprechendem ei-
genen Vorleben, nötigenfalls
auch mit entsprechender Kon-
sequenz.
Uns als Exekutivorgan bleibt
oft nur die strafrechtliche Ver-
folgung der Täter, die im ju-
gendlichen Alter oft durch
plötzliche Negativeinflüsse in
kürzester Zeit ins kriminelle
Lager absacken. Insbesondere
im Suchtgiftbereich ist dieses
rasche Absacken deutlich fest-
stellbar.

Liebe Wundschuherinnen und
Wundschuher, es ist keines-
wegs meine Absicht, nur Ne-
gatives aufzuzeigen. Es ist mir
bewusst, dass sehr viele Men-
schen ausgezeichnete Vorbil-
der und  positive Präger unse-
rer Gesellschaft sind und sich
ständig bemühen, ihr Bestes
zu geben und so einen unge-
mein hohen Beitrag für die 
gesellschaftliche Entwicklung
leisten. Ich will jedoch einen
kleinen Anstoß zur Wachsam-
keit und Aufmerksamkeit für
alle geben.
Nützen wir die Urlaubszeit,
um positive Einflüsse auf un-
sere Kinder und unsere Gesell-
schaft auszuüben. Vielleicht
finden wir dabei auch selbst
Entspannung und innere Ru-
he, wenn wir die positiven 
Seiten unserer Nachbarn und
Angehörigen besser kennen
und schätzen lernen und uns
in positiver Kommunikation
üben.
PS: Sollten Sie Wahrnehmungen
oder Anliegen haben, deren Be-
handlung Ihrem Wohle oder dem
Wohle der Bevölkerung dient, so
stehe ich Ihnen als Ansprechpart-
ner (auch telefonisch) gerne zur
Verfügung – auch wenn Sie diese
vertraulich oder diskret behandelt
haben wollen.

Ferienzeit ist Diebstahlzeit
Von Postenkommandant Erwin Kulmer

Mit Beginn der Ferien- und Urlaubszeit
möchte ich wieder auf einige Umstände 
aufmerksam machen, welche von Ihnen, 

geschätzte Wundschuherinnen und 
Wundschuher, während dieser Zeit aus

kriminalpolizeilicher Sicht besonders zu
berücksichtigen wären und uns für die 

Verhinderung oder Aufklärung von Straf-
taten nützlich sein können.

Vor einem knappen Jahr waren zahlreiche Gemeinden vor allem in Ober-
und Niederösterreich von einem schweren Hochwasser heimgesucht worden. Die Dorf-
gemeinschaften von Kasten und Gradenfeld spendeten die Reinerträgnisse ihrer beiden
Dorffeste (Viadachlfest in Kasten, Kapellenfest in Gradenfeld) den Hochwasseropfern in der
Marktgemeinde Grafenwörth, wo diese Luftaufnahme entstand. Insgesamt belief sich die
Spende der beiden Ortschaften auf 3500 Euro.
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Im Mai fand am Badesee Wundschuh das Klassentreffen der Jahrgänge von 1929 bis 1935 statt. Organi-
siert wurde dieses Treffen ehemaliger Wundschuher SchülerInnen von Herta Hanel. Bei strahlendem Wetter feierte der Klassen-
kamerad und langjährige Niklasdorfer Pfarrer Josef Seitz am Badeseegelände eine heilige Messe. Auch Bürgermeister Karl
Brodschneider stattete den „Altschülern“ einen Besuch ab.

Im Bezirk Graz-Umgebung wurden im Jahr 2002 insgesamt 9.554.000
Kilogramm Altpapier gesammelt, das sind 73 Kilo pro Einwohner

und Jahr. Altpapier ist ein wertvoller Rohstoff und voll recyclingfähig. Das
richtige Trennen und Sammeln von Altpapier ist die Voraussetzung für
das Funktionieren des Verwertungskreislaufes. Das gesammelte Altpa-
pier wird mit einem entsprechenden Sammelfahrzeug von der Sammel-
stelle abgeholt und der Wiederverwertungsindustrie zugeführt. Dort, in
der Papier- und Kartonagenfabrik, wird es zuerst für den Recyclingpro-
zess vorbereitet, das heißt händisch nachsortiert. Die Papiererzeugung
selbst ist heute vollautomatisiert. Am Ende des Prozesses stehen die un-
terschiedlichsten Papiersorten zur Verfügung, deren Verwendungszweck
durch die Stoffzusammensetzung aus Holzstoff, Zellulose und Altpapier
bestimmt wird.
Umweltschutzpapier besteht aus 100 Prozent Altpapier und wird weder
entfärbt noch gebleicht. Es werden also keine Nachbehandlungsverfah-
ren wie Färben oder Oberflächenbehandlung eingesetzt. Je nach ver-
wendetem Altpapier ist es grau bis braun. Daraus entstehen in erster Li-
nie so genannte Verschleißprodukte wie Schulhefte, Notizblöcke etc.
Weißes Umweltschutzpapier ist hochwertiger und wird aus Produktions-
abfällen hergestellt.
Recyclingpapier besteht zwar auch aus 100 Prozent Altpapier, wird aber
entfärbt und ist dadurch heller. Daraus entstehen zum Beispiel Toilet-
tenpapier, Küchenrollen, Wisch- und Putzpapier, aber auch hochwertige
Kopier- und Druckpapiere.
Karton oder Pappe wird fast ausschließlich aus Recyclingmaterial herge-
stellt. Zu Erzielung einer hellen Oberflächenschicht kann neue Faser ein-
gesetzt werden. Neben der üblichen „Schachtel“ aus Karton werden
auch Hohlkörper und Formteile für die Packstoffindustrie, Dämmstoff-
platten für die Baustoffindustrie und viele andere mehr aus Karton oder
Pappe hergestellt.
Wussten Sie, dass Papier bis zu sechs Mal recycelt werden kann? Wuss-
ten Sie, dass bei der Herstellung von Papier aus Altpapier im Vergleich
zur Herstellung von Papier aus Holz rund 75 Prozent des Energiever-
brauches eingespart werden können? Wussten Sie, dass bei der Herstel-
lung von Papier aus Altpapier die Abwasserbelastung um 94 Prozent so-
wie der Wasserverbrauch um 98 Prozent reduziert werden?

In den letzten Wochen hat die
Bauernkammer zusammen
mit der Jägerschaft den Ab-
schussplan für das Rehwild in
den einzelnen Jagdrevieren
festgelegt. Dabei wurde von
vielen Jagdausübenden mitge-
teilt, dass es seitens der Bevöl-
kerung in vielen Gemeinden
kaum Verständnis für die Jagd-
ausübung gibt und es immer
wieder zu Beschimpfungen
beziehungsweise Anzeigen
kommt. Dabei tun die Jäger
nur ihre Pflicht.
Der Wald, aber auch die land-
wirtschaftlichen Nutzflächen
sind der natürliche Lebens-
raum des Wildes und müssen
als solcher in ihrer Vielfalt und
Vitalität als Lebensgrundlage
für Mensch und Tier erhalten
werden. Voraussetzung dafür
ist, dass der Wildstand dem Le-
bensraum angepasst ist und so
Schäden (Verbiss- und Fege-

schäden) an den land- und
forstwirtschaftlichen Kulturen
so gering wie möglich gehalten
werden. Ist der Wildstand zu
hoch, führt dies zu großen
Schäden. Ökologisch wichtige
Baumarten können natürlich
nicht mehr so anwachsen, die
Erhaltung eines artenreichen
Lebensraumes ist gefährdet.
Da heutzutage viele Wildarten
keine natürlichen Feinde mehr
haben, hat die Jägerschaft die
Regulierung des Wildstandes
übernommen. Es ist daher ihre
Pflicht, den Abschuss zu erfül-
len. 
Die Bevölkerung wird ersucht,
dem Wild die nötige Ruhe zu
gewähren – vor allem in der
Dämmerungs- und Nachtzeit,
sodass es vertraut seine Äsung
aufnehmen kann. Hunde sol-
len an die Leine, dadurch ver-
hindert man, dass das Wild ge-
hetzt wird.

An und für sich ist das Pfingst-
stehlen in der Nacht von
Pfingstsamstag auf -sonntag
ein alter bäuerlicher Brauch.
Wer seine Geräte und sonsti-
gen Güter schlampig aufbe-
wahrt, wird am Morgen des
Pfingstsonntag an seine Un-
ordnung erinnert, wenn er sei-
ne Maschinen und sonstigen
Gebrauchsgegenstände beim
Nachbar oder auf einem öf-
fentlichen Platz holen muss. In
unserer Gemeinde wird das
Pfingststehlen von der Dorf-
jugend gepflogen, allerdings
wird immer mehr Missbrauch
damit getrieben. Wenn Straßen-
pflöcke oder eine Firmentafel
ausgerissen werden, so hört

AB
EINFÄLLE
Von Abfallberater 
Manfred Kainz

Altpapier sammeln

Verständnis für die Jagd

Ein (Miss-)Brauch
sich spätestens hiebei der Spaß
auf. Die Gemeindevertretung
mahnt die Jungen, mit derarti-
gen Dummheiten aufzuhören!

Biker-Club
Am 30. Mai 2003 wurde in
Wundschuh ein Motorrad-
club gegründet. Er wurde
unter dem Namen Motor-
radclub GH Farmer Wund-
schuh eingetragen. Obmann
ist Manfred Radl, Kassier
Hans-Peter Leykauf, Schrift-
führer Christian Ternek. An
jedem zweiten Freitag im
Monat gibt’s einen Stamm-
tisch bei Speis und Trank.
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Am 23. Mai 1943 entstand das Foto wahrscheinlich 
anlässlich der Geburtstagsfeier von Adolf Hitler. 
Das Foto wurde vor 
dem alten Rüsthaus 
auf dem Wundschuher 
Hauptplatz aufgenom-
men und von Siegfried 
Ortner zur Verfügung 
gestellt.

Bei einem Feuer-
wehrfest in Wund-
schuh entstand die-
ses Foto. Leider
sind weder das 
Datum noch die
Namen der meisten
Abgebildeten be-
kannt. Einige Per-
sonen in der ersten
Reihe konnten aber
ermittelt werden,
wie zum Beispiel
Maria Haschka, 
Georg Resch, Ferdi-
nand Muhr, Josef
Pail, Anton Stuben-
rauch, Max Stuben-
rauch, Mathias 
Hofer und Rosa
Brumen.

Das Ostereier-
suchen des Frem-
denverkehrsverei-
nes war in den
siebziger Jahren
eine riesengroße
Veranstaltung.
Besonders span-
nend war die Fra-
ge, wer das golde-
ne Osterei fand,
denn diesem Fin-
der winkte ein
großer Schoko-
laden-Osterhase.

Beim Autobahnbau Anfang der siebziger Jahre wurde in
Forst auf einer großen Fläche der Wald geschlägert und
das darunter liegende Material für die Anschüttung ver-
wendet. Mit riesengroßen Muldenkippern wurde dieses
Material tagein, tagaus über die damals neu errichtete
Materialstraße (heute Kaiserwaldweg) zur Autobahn-
Baustelle gebracht. Später wurde die Grube (bekannt als
„Hinteregger-Grube“) wieder aufgefüllt und einer land-
wirtschaftlichen Nutzung zugeführt.

AAnnnnoo  ddaazzuummaall
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Eine Serie von Franz Reczek

und
Geräte

Arbeitsweisen

Alte

Was ist ein
Museum? Teil II

Um ein Museum lebendig
zu erhalten, ist ein Depot

als Aufbewahrungsort des
„anderen“ Teils der Sammlung
lebensnotwendig: als Speicher,
in dem die Objekte sicher ver-
wahrt und vor Schädigungen
geschützt sind, aus dem aber
für Sonderausstellungen, Neu-
aufstellungen u. a. immer wie-
der Objekte hervorgeholt wer-
den können. Das Museum
kann so seiner Aufgabe des
Sammelns und Erhaltens
nachkommen – ohne aber den
Aspekt des Vermittelns und
der Auseinandersetzung mit
den BesucherInnen vernach-
lässigen zu müssen.

„Das ideale Depot gibt es
nicht!“, könnte eine These
lauten, die diesem Beitrag 
voranstehen muss. Und trotz-
dem muss jede museale Ein-
richtung über Depotmöglich-
keiten verfügen. Die wenigs-
ten Regionalmuseen verfü-
gen wirklich über ausreichen-
de Depotflächen. So unter-
schiedlich die einzelnen Mu-
seen sind, so unterschiedlich
erweisen sich auch die Depot-
räume. In der Folge sei auf 
einige Mindestanforderungen
verwiesen:

1. Das Depot muss für das
Museum langfristig nutzbar
sein.
In der Praxis hat sich erwie-
sen, dass Depoträume auf re-
lativ lange Dauer angedacht
werden müssen, um eine qua-
litativ hochwertige Depotsi-
tuation zu schaffen. Nur wer
langfristig Räume nutzen kann,
richtet sie wirklich entspre-
chend ein.

2. Einem zentralen Depot 
ist der Vorzug gegenüber 
verstreuten Depotstandorten
zu geben.
Ein zentrales Depot ist we-
sentlich einfacher zu verwal-
ten und zu „bearbeiten“ als
mehrere Depotstandorte. Al-
leine der konservatorische
Aspekt der Depotkontrolle auf
Klima, Schädlingsbefall etc.
oder die regelmäßige Reini-
gung ist an einem Standort
leichter und konsequenter
durchzuführen, als wenn
mehrere Standorte gleichwer-
tig betreut werden müssen.

3. Das Depot soll möglichst
nahe am Museum und 
seinen Ausstellungsräumen
liegen.
Objektbehandlung, Samm-
lungsbetreuung und  -verwal-
tung, Objektaustausch oder
konservatorische Arbeiten sind
wesentlich einfacher hand-
habbar, wenn das Depot sich
in unmittelbar lokalem Zu-
sammenhang mit dem Muse-

um und seinen Ausstellungs-
räumen befindet. Alleine der
Objektaustausch verlangt bei
einem externen Depot, dass
der Gegenstand für jede Ver-
bringung fachgerecht ver-
packt und transportiert wird.

4. Das Depot soll in seiner
Baustruktur für die 
Lagerung von Museumsgut
geeignet sein.

Die Einrichtung von Depots
ist in Alt- und Neubauten
möglich. Neubauten sollten
aus konventionellen Materia-
lien errichtet werden, wobei
auf Wärmedämmung und kli-
mastabilisierende Maßnah-
men Wert zu legen ist. In der
Regel bewähren sich Ziegel-
bauten besser als reine Beton-
konstruktionen.

5. Das Depot muss ausrei-
chend groß dimensioniert
werden.
Dies ist wohl eine der schwie-
rigsten Anforderungen für je-
den Museumsbetreiber.
Wissen sollte man, dass in den
meisten Fällen der wirklich
notwendige Platzbedarf un-
terschätzt wird. 

6. Die Depoträume müssen
die wichtigsten Funktionen
zur richtigen Lagerung 
aufnehmen können.
Die richtige Depothaltungs-
technik unterscheidet ver-
schiedene Funktionsbereiche
in einem Depot, wobei hier
nur auf jene eingegangen wer-
den soll, die in jedem noch so
kleinen Museum gegeben sein
sollten. Diese Funktionsberei-
che sind:

➔ Anlieferung, Zwischenlager,
Quarantäne

Es empfiehlt sich aus Sicher-
heitsgründen für die eigene
Sammlung eine getrennte
Raumeinheit für die genann-
ten Aufgaben einzurichten.
Der genaue Objektzustand ist
oft unbekannt, sodass die Ge-
fahr von Schädlingseinschlep-
pung besteht. Neuzugänge
müssen sich an das neue Kli-
ma gewöhnen können. Und
aus Vorsicht gegen Beschädi-
gung sollte nie inmitten ande-
rer Objekte ausgepackt wer-
den.

➔ Konservierung, Reinigung,
Werkstatt

Neuzugänge sollen grundsätz-
lich einer Reinigung unterzo-
gen werden, ehe sie in die 
Ausstellung oder Depotsamm-
lung eingegliedert werden.
Verschmutzungen sind häufig
Ansatzpunkte für Schädlings-
befall. 

➔ Inventarisierung,
Archivierung, Fotografie,
Verpackung, Hilfsmittellager

Es empfiehlt sich, dafür einen
eigenen Bereich zu schaffen,
der auch allfälligen Studien-

Sammeln: 2 Minuten bevor ich auf diesem Flohmarkt (Müll-
deponie) im Herbst 1997 in St. Georgen a. d. Stiefing ankam,
wurde diese historisch wertvolle, hölzerne, handbetriebene
Waschmaschine abgegeben – dieser Fund ist vergleichbar, wie
wenn man eine Stecknadel in einem Heuhaufen findet.

Bewahren: Ein Punkt unter „Bewahren“ ist die Restaurierung.
Ein Objekt (Gerät) im Originalzustand herzurichten kostet viel
Arbeitszeit und Geld. Sehr wichtig ist auch die Verpflichtung
zur Dokumentation, d. h. laufend Aufzeichnungen zu machen
und insbesondere Inventare anzulegen und zu führen. Der „un-
sichtbare“ Teil der Museumsarbeit und einer der kosteninten-
sivsten Posten ist die Errichtung und Erhaltung eines Depots.
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zwecken dienen kann. Mit zu
bedenken sind auch Räum-
lichkeiten zur Lagerung von
verschiedenen, für die richtige
Depothaltung notwendigen
Verpackungsmaterialien (säu-
refreies Seidenpapier und Kar-
ton, Noppenfolie, Archiv-
schachteln etc.).

➔ Haustechnik
Heiz- oder Wasserzentralen,
Klimaanlagen dürfen keines-
falls im unmittelbaren Depot-
bereich liegen.

7. Das Depot soll eine Klima-
regulierung aufweisen.
Als von  sich aus recht klima-
stabil erweisen sich Räume im
Obergeschoss eines Hauses,
die nicht südseitig gelegen
sind. Im Winter soll möglichst
keine Beheizung erfolgen, und
so dies doch geschieht, muss
eine ausreichende Nachbe-
feuchtung der Luft gegeben
sein. Fenster und Türen sollen
dicht sein und in jedem Fall
mit hellen Schattierungen ge-
gen Sonneneinstrahlung ver-
sehen werden.

8. Alle Sicherheitsvorkehrun-
gen, die für Ausstellungs-
räume gelten, gelten auch
für das Depot.
Das Depot sollte gegen Dieb-
stahl und Brand durch Melde-
anlagen, aber zumindest pas-
sive Vorkehrungen geschützt
sein. Erste Löschhilfe (Feuer-
löscher, Löschdecke) sollten
mindestens vorhanden sein.
An Beleuchtung werden in ei-
nem Depot unterschiedliche
Lichtmengen benötigt, die ab-
zustimmen sind. Als sinnvoll
hat sich die Einrichtung eines
Hauptschalters erwiesen, mit
dem die gesamte Depotbe-
leuchtung beim Verlassen ab-
geschaltet werden kann.

Nach dieser kurzen Zusam-
menschau sei nochmals ein-
dringlich auf die Bedeutung
des Depots für den Museums-
betrieb hingewiesen. Auch
wenn das Depot von Besu-
chern meist nicht gesehen
wird, ist es doch ein wichtiges
Glied des Museums, das der
Erhaltung der Museumsobjek-
te dient. Ein nicht funktionie-
rendes Depot wird meist nicht
sofort, dafür umso nachhalti-
ger durch Schäden und Verlust
von Kulturgütern deutlich.
Gerade aber die „Gegenstän-
de“ sind es, die ein Museum
ausmachen!

Ende April fand
die traditionelle Leon-
hard-Wallfahrt statt.
Zuerst feierten die
Wallfahrer in der Pfarr-
kirche St. Leonhard 
eine Messe, dann mar-
schierten sie durch den
Leechwald zur Basilika
in Mariatrost, wo die
eigentliche Wallfahrer-
messe feierlich began-
gen wurde. Anschlie-
ßend lud Bürgermeister
Karl Brodschneider alle
zu einem Umtrunk
beim „Kirchenwirt“ in
Mariatrost ein.

Das gilt für den vor dem Schreibtisch sitzenden und,
noch schlimmer, am Computer arbeitenden Men-
schen genauso wie für den Friseur, Zahnarzt, Elektri-
ker, Bauarbeiter, Kassierer im Großmarkt oder für
die Hausfrau, die immer in Bewegung ist.
Jeder hat im Laufe seines Lebens seine besondere
Art der Haltung oder Bewegung entwickelt. Es
kommt zu Bewegungsmustern, die immer wieder
unbewusst und automatisch auf die gleiche Art und
Weise ablaufen.
Sind diese ungünstig, kommt es mit der Zeit zu
Störungen im Bewegungsapparat und zu Verspan-
nungen im Muskelbereich.
In den letzten Jahren wurde ein extremer Anstieg
von Krankheiten und Beschwerden, die aufgrund
des einseitigen Gebrauchs unseres Bewegungsap-
parates entstehen, verzeichnet. Diese entstehen
nicht von heute auf morgen; sie entwickeln sich
zunächst fast unmerklich, dann werden sie immer
deutlicher spürbar.
Je früher daher mit der Prophylaxe (Vorbeugung) an-
gefangen wird, desto leichter lassen sich langfristige
Schäden vermeiden. Vorbeugung ist besser, als zu
warten, bis die ersten Schmerzen im Bewegungs-
apparat zu verzeichnen sind. Sind die Schmerzen
schon mal da, kommt es darauf an, mit gezielten
Übungen wieder ein muskuläres Gleichgewicht her-
zustellen: einerseits für Dehnung und Entspannung
einzelner Muskelgruppen zu sorgen, andererseits
für die Kräftigung geschwächter Körperpartien. Nur
dann werden die Wirbelkörper mit ihren Gelenken,
Bändern und Bandscheiben geschont, entlastet,
„gepflegt“.
Die ersten Fehlentwicklungen stellen sich schon in
der Schulzeit ein, denn schon zu diesem Zeitpunkt
wird das Kind stundenlang auf oft schlechte Stühle
gepresst, und in der Freizeit sitzt es allzu oft und all-
zu lang vor dem Fernseher oder Computer.
Im Erwachsenenalter besteht um so mehr die Ge-
fahr, dass die Muskel- oder Gelenksstörungen sich
noch stärker ausprägen und zu tiefgreifenden Stö-
rungen führen.
Deshalb können Übungen allein nicht genügen. Wir
müssen auch unsere Körperwahrnehmungen und
unser Körperbewusstsein schulen, um erkennen zu

lernen, wann wir eine ungünstige Haltung einneh-
men und wie wir die Wirbelsäule schonen, d. h. nicht
einseitig und verkrampft belasten. In den letzten
Jahren, in denen der Computer immer mehr Einzug
in Büros und Geschäfte gehalten hat, nahmen die
Erkrankungen und Beschwerden ganz besonders
des Halswirbelbereichs in krassem Maße zu. Kaum
einer, der nach jahrelanger Computerarbeit oder
Schreibtischbeschäftigung nicht über Schmerzen im
Nacken klagt, aber sicher nicht nur dann.
Je rechtzeitiger man den ökonomischen Einsatz der
Bewegungen sowie eine wirbelsäulenfreundliche
Haltung am Arbeitsplatz und in der Freizeit erlernt,
um so mehr kann Verschleißerkrankungen vorge-
beugt werden.
Man sollte bedenken, dass die Halswirbelsäule der
schwächste und zudem beweglichste, das heißt lei-
der auch der anfälligste Teil unserer Wirbelsäule ist.
Auch psychische Probleme und Stimmungsschwan-
kungen schlagen sich hier nieder. Wenn wir uns zu
„beladen“ fühlen, gestresst oder verärgert sind, ver-
krampfen wir uns im Schulter- und Nackenbereich
und versuchen, wie das Sprichwort uns lehrt, „den
Nacken steif zu halten“. Dadurch verkrampfen wir
uns nicht nur, sondern die Halswirbelsäule wird da-
bei auch häufig zu weit nach vorn gestreckt.
Sind wir traurig oder „geknickt“, lassen wir uns in
diesem Bereich „hängen“ – es besteht keine gesun-
de Spannung mehr, die Halsmuskeln sind locker und
bilden kein notwendiges Muskelkorsett für die Wir-
belknochen mehr. Abnutzungen werden ebenso be-
günstigt wie Bandscheibenprobleme. 
Man sollte sich wirklich aufraffen und täglich etwas
für die Halswirbelsäule tun. Freie Zeit sollte ausge-
nutzt werden – und wenn es nur fünf Minuten sind
–, um zwei oder drei Übungen auszuwählen und
sich und der Wirbelsäule etwas Gutes zu tun.
Kurze Pausen am Arbeitsplatz sollten ebenso für
kurze Bewegungspausen genutzt werden.
Je häufiger man übt und je regelmäßiger, um so
schneller wird man merken, wie gut es tut: der Hals-
wirbelsäule wie dem Kopf (etwa wenn man unter
Kopfweh leidet), der Konzentrations- und Leistungs-
fähigkeit und ebenso der Psyche. Regelmäßiges
Üben stärkt das allgemeine Wohlbefinden.

Wenn es im Nacken sitzt . . .
Wir leben in einer Zeit der Bewegungsarmut und der Stereotypie von Bewegungen, d. h., 

wir führen immer wieder die gleichen Bewegungen auf die gleiche Art und Weise aus. 
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Wundschuher

Foto-Serie von Johann Högler

Esgab wieder einmal Krieg. In anderen Ländern
waren oder sind die Lebensmittel knapp, und
es musste auf die Versorgung der Bevölkerung

geachtet und auch rationiert werden. Auch in Österreich
gab es schon einmal Rationierungen. Es gab so genannte
Lebensmittelkarten, und nach „Aufruf“ gab es dann die
entsprechenden Mengen des jeweiligen Lebensmittels.
Mit dem Gemeindestempel der Gemeinde Wundschuh
versehen, ergab die Karte dann den Ausweis und berech-
tigte den Bezug von Zucker. Es ist zu hoffen, dass es in
Österreich nie wieder zu Rationierungen von Lebensmit-
teln kommen muss. Die beiden Ausweise stammen aus
dem Jahr 1919.

Die diesjährige Kulturfahrt der Gemeinde am 5. April führte in die
Staatsoper nach Wien, wo die Oper „La Traviata“ aufgeführt wurde. Vorher unternahm die
Gruppe eine Wien-Rundfahrt und stattete auch dem Schloss Schönbrunn einen Besuch ab.

Am Sonntag, 6. April 2003,
fand im Gasthaus Kirchenwirt
die Jahreshauptversammlung
des Fremdenverkehrsvereins,
verbunden mit der Blumen-
schmuckehrung für das Jahr
2002, statt. Mehr als 80 Perso-
nen waren der Einladung des
Fremdenverkehrsvereins ge-
folgt. Als Ehrengäste konnte
Obmann Anton Hubmann
Bürgermeister Karl Brod-
schneider, einige Gemein-
deräte und Vereinsobleute so-
wie viele Blumenfreunde und
Mitglieder des Fremdenver-
kehrsvereins begrüßen. Nach
dem Tätigkeitsbericht und der
Vorschau auf das Jahr 2003

durch Obmann Anton Hub-
mann, dem Lichtbildervortrag
von Schriftführerin Melitta
Muri und dem Kassabericht
durch Werner Rupp erfolgte
die Ehrung der Gemeindeteil-
nehmer am Blumenschmuck
2002. 158 Häuser waren be-
wertet worden. 
Einen Blumenstock von der
Gemeinde sowie einen Gut-
schein des Fremdenverkehrs-
vereins für den Blumenaus-
flug am 5. Juli ins Murtal
(Unzmarkt) beziehungsweise
einige Fotos ihrer blumen-
geschmückten Häuser erhiel-
ten die anwesenden Blumen-
schmuck-Teilnehner.

Seniorentraining
Im Herbst 2003 führt die
Gemeinde Wundschuh ein
E.U.L.E.-Seniorentraining
durch. E.U.L.E. steht für
„Eigenständigkeit und 
Lebensfreude erhalten!“
Dieses Angebot gilt für alle,
die körperlich und geistig
fit bleiben. Einmal in der
Woche wird 90 Minuten
lang in heiter-entspannter
Atmosphäre trainiert 
(Mobilität, Eigenständig-
keit, Kommunikation, Krea-
tivität). Ort und Zeit des 
Informationsabend werden
zeitgerecht bekannt gege-
ben. Interessenten sollen
sich schon jetzt bei Bürger-
meister Karl Brodschneider
melden!

Aus den Händen von FVV-Obmann Anton Hubmann, Bürger-
meister Karl Brodschneider und Gemeindekassierin Annliese
Kickmaier nimmt Ingrid Kainz aus Forst einen Blumenstock
als kleines Dankeschön entgegen.

Blumenschmuck in
Wundschuh



11115555
Gemeindezeitung Wundschuh – Nr. 2/2003

Der Gemeinderat von
Wundschuh unterstützt
aber dieses Projekt, um

unseren Kindern bestmög-
lichste Voraussetzungen für
ein gedeihliches Lernen zu er-
möglichen.
Im Schulbetrieb der Haupt-
schule selbst tut sich einiges.
Bunt und vielfältig – wie Men-
schen und Rassen eben auch
sind – fügt sich seit Februar
das Projekt „Jugend gegen Ge-
walt und Rassismus“ mit ver-
schiedensten Themen und Fa-
cetten in den Schulalltag. Ne-
ben eher informativen Einhei-
ten, wo sich die 3a-Klasse zum
Beispiel mit der „Mühlviertler
Hasenjagd“ oder die 4a-Klasse
mit der „Wiedereinführung
der Todesstrafe in Österreich
1933“ befasste, bereicherten
viele interessante Begegnun-
gen mit Menschen aus ande-
ren Ländern und Kulturen den
Unterricht und weiteten den
Horizont der am Projekt teil-
nehmenden SchülerInnen.

Hier ein paar Kostproben:

Indisch kochen mit Pamir be-
geisterte die 3a- und 3b-Klasse
gleichermaßen und lässt sich
kurz so beschreiben: viel Reis,
viele Gewürze (scharf, aber
schmackhaft), viel Spaß beim
Essen mit den Fingern und
viel Information zusätzlich
über Indien und Fair Trade.

Bittersüße Schokolade, ein
Workshop mit Marie aus Ka-
merun und ihrem Kollegen
Martin, machte nicht nur
Spaß, sondern weckte in der
3a- und 4a-Klasse gewiss auch
ein neues Bewusstsein für den
Schokoladengenuss. Wo pas-
siert was durch wen, dass wir
ein Stück Schoko auf der Zun-
ge zergehen lassen können?
Wer bleibt dabei auf der
Strecke – und warum? Was tun,
wenn nicht „Fair Trade“ unter-
stützen?

Samba tanzen lernt man für
gewöhnlich in einer Haupt-
schule kaum einmal. Ausnah-
me: die 3b-Klasse. Das machte
natürlich riesigen Spaß. Und
nebenbei erfuhr man viel über
die Kultur Brasiliens und den
Karneval in Rio.

Kinderarbeit war der Schwer-
punkt eines Workshops von
Amara und Alan aus Indien.
Pia von der 3b erzählt: „An-
hand einer Landkarte, auf ei-
nem Leintuch dargestellt, soll-
ten wir die Einwohnerzahl be-
stimmen und feststellen, wel-
che Länder auf den verschie-
denen Kontinenten zu den är-
meren und welche zu den rei-
cheren Staaten gehören. An-
schließend gingen wir in Grup-
penarbeiten auf das Problem
der Kinderarbeit näher ein.

Hauptschule Unterpremstätten
Die Spatenstichfeier für den Zu- und Umbau der Volks- und Haupt-
schule in Unterpremstätten sowie für den Neubau der Musikschule,

des Musikerheims und der Bibliothek am 6. Juni 2003 läutete ein
großes Bauvorhaben ein, das auch von der Gemeinde Wundschuh

große finanzielle Mittel erfordert.

Das Ende bildete ein gemein-
samer Tanz zur Trommelmusik
von Alan.“

Ein spannendes Thema, „Bett-
lerInnen in Graz“, stand An-
fang Juni auf dem Programm
der 4a. In der festen Überzeu-
gung, dass Wissen am besten
vor Vorurteilen schützt und
dass die direkte Begegnung mit
dem „Fremden“ Toleranz, Ach-
tung und Respekt in den Her-
zen wachsen lässt, arbeitet die
Hauptschule Unterpremstät-

ten auch in den verschiedenen
Gegenständen viele Stunden
intensiv und begeistert an die-
sem Projekt.

Wie bereits in den Jahren zu-
vor gab es auch heuer im 
April für die SchülerInnen der
4. Klassen die Möglichkeit, vier
Tage lang in einem Betrieb zu
„schnuppern“ bzw. einen Ein-
blick in die Berufswelt zu ge-
winnen. Insgesamt 60 Schüle-
rInnen, betreut von vier Leh-
rern und Lehrerinnen, nahmen
an dieser Schulveranstaltung
teil. Die Schüler durften die
Betriebe selbst wählen. Dem-
entsprechend vielfältig war
auch die Auswahl der Firmen,
die von Schülern besucht wur-
den. Einige SchülerInnen ver-
schlug es sogar bis nach Frohn-
leiten oder Deutschlandsberg.

Für diejenigen SchülerInnen,
die im kommenden Schuljahr
die PTS in Unterpremstätten
besuchen, gibt es insgesamt
dreimal die Möglichkeit, in
Form von berufspraktischen
Tagen den passenden Beruf
beziehungsweise eine interes-
sante Lehrstelle zu finden.

Die Volks- und Hauptschule in Unterpremstätten wird umgebaut. Die Fertigstellung ist im
Herbst 2004 vorgesehen. Der Spatenstich hat bereits stattgefunden.
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Stadelweg 5, 8142 Wundschuh
Telefon & Fax (0 31 35) 55 9 18 

Mobil (0664) 501 36 56

Wiesenhofweg 20
A-8142 Wundschuh

In allen Versicherungsfragen Ihr 
persönlicher Berater

Franz Blattl
Inspektor

Geprüfter Versicherungsfachmann

Elementar Leben

KFZ Kranken

Bausparen Unfall

Versicherung Aktiengesellschaft

Die Versicherung auf Ihrer Seite

Privat:
8142 Wundschuh
Hauptstraße 82
Tel. 0 31 35/56 3 75
Mobil:
0664/43 54 491

Büro:
Verkaufsdirektion 
Graz u. Umgebung
8020 Graz
Niesenbergergasse 37
Tel. 0 31 6/80 37-413
Fax 0 31 6/80 37-1413

Med.-Rat Dr. Konrad Gänsel
Facharzt für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde

Privat und alle Kassen

8401 Kalsdorf, Hauptstraße 119 (Postamtsgebäude), Telefon 0 31 35/52 4 70
Ordination: Montag bis Freitag; Patientenannahme: 7 bis 12 Uhr

S P E Z I A L I T Ä T E N H A U S

Waldrestaurant am See
Kalvarienbergstraße 40, 8142 Wundschuh
Telefon 0 31 35 / 51 9 52 • Fax 0 31 35 / 51 9 82
http//www.members.waldrestaurant.at
e-mail: pension.waldrestaurant@aon.at

Helena Hudovernik
Bürgerliche Gerichte • Spezialitäten vom Fisch,
Wild und Geflügel • Meeresfrüchte • delikate
Weine • Partyservice

Gästezimmer mit gepflegtem Frühstück

KÖLBLumen
Wundschuh – Wildon
Blumenhof Rosental

Seit 1. März serviert der Kirchenwirt von Dienstag bis Freitag 
von 17 bis 21 Uhr sowie an Samstagen, Sonn- und Feiertagen 

von 11 bis 20 Uhr mexikanische Spezialitäten.

Jeden 1. Samstag im Monat um 18 Uhr Motorrad-Biker-
Stammtisch.

Tel. 0 31 35/52 4 22, Fax 0 31 35/52 42 22



11117777
Gemeindezeitung Wundschuh – Nr. 2/2003

FVV

Auf Einladung des Fremden-
verkehrsvereins besuchten 
36 Mitglieder und Mitarbeiter
des Fremdenverkehrsvereins
am 24. Mai die steirische Lan-
deshauptstadt Graz und nah-
men an einem geführten
Stadtrundgang mit den
Schwerpunkten Landeszeug-
haus – Altstadt, Grazer Dom –
Landhaus – der gläserne Lift
auf den Schlossberg – Besuch
der Murinsel teil. Zum Ab-
schluss gab es ein gemüt-
liches Beisammensein im 
Buschenschank Zoisl.

Am Sonntag, 7. September
2003, führt der Fremdenver-
kehrsverein wieder den be-

ESV

Einen schönen Erfolg erreich-
ten die Stockschützen sen. 
Ü 50. In der Wintersaison
2002/2003 wurden die Senio-
ren zwar Gebietsmeister, je-
doch war in der Kreisklasse
Endstation. Auf Asphalt wur-
de bei der BM der 3. Platz, bei
der GM der 7. Platz, bei der
KM ebenfalls der 7. Platz er-
reicht. Dadurch war der Auf-
stieg in die Unterliga gege-
ben, wo der hervorragende 
4. Platz (nur ein Punkt von
Platz zwei und drei entfernt)
erreicht wurde. Dies ist das
bisher beste Ergebnis, das je
eine Mannschaft des ESV
Wundschuh belegte. 

(V. l. n. r.) Günther Farmer, „Ulli Bär“, Max Purkarthofer,
Wolfgang Steinacher.

SPÖ

Die SPÖ Wundschuh veran-
staltete heuer erstmals das 
„1. Wundschuher Stelzen-
schnapsen“. Im Gasthof Far-
mer kamen die Schnapser 
zusammen und ermittelten
den besten Stelzenschnapser.
Dieses Schnapsen wurde vor
Ostern durchgeführt, damit
auch schon eine Osterjause
gesichert werden konnte. 
Jeder Schnapser, der jeweils
zwei Karten abgab, bekam 
eine Stelze ausgefolgt und 
jeder konnte noch Karten
nachkaufen, um den Gewinn
zu vergrößern. Es wurde aber
auch noch eine Punkteliste
geführt, um die besten
Schnapser zu ermitteln,
wofür es extra auch noch
schöne Preise zu gewinnen
gab. Die besten Schnapser
waren auf Platz eins Max Pur-
karthofer aus Wundschuh vor
„Ulli Bär“ aus Kalsdorf, Wolf-
gang Steinacher aus Wund-
schuh und Gastwirt Günther
Farmer. Gemeinderat Johann
Högler bedankte sich bei al-
len für die Teilnahme und die
faire Spielweise und über-
reichte die Preise. Der Rein-
ertrag wird für die Kinder-
weihnachtsfeier im Dezember
verwendet.

liebten Familien-Radwander-
tag durch.

Großer Beliebtheit erfreut
sich auch die geführte Fami-
lienwanderung des Fremden-
verkehrsvereins. Die Tour
wird am 21. September 2003
in die steirischen Berge, und
zwar auf den Stoderzinken
bei Gröbming, führen.

Großer Erfolg für (v. l. n. r.) Anton Hubmann, Heribert Karner,
Erich Gödl und Ing. Karl Ferk.

Der Fremdenverkehrsverein machte in Graz eine Stadtführung.

Vereinsgeschehen?
Unsere Gemeindezeitung 

berichtet darüber!
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G A S T H O F  –  C A F É

„Wundschuherhof“
S P O R T K E G E L B A H N E N

Erwin u. Anna Maria Haiden

A. REININGER

Kartoffel- u.
Zwiebelgroßhandel
8142 Wundschuh
Gradenfelder Weg 32
Tel. 0 31 35/52 4 28

KAUFHAUS

PURKARTHOFER

8142 Hauptplatz 5

Lebensmittel – Frischfleisch

H. M. BRUNNER
Gastwirtschaft

Kasten bei Wundschuh
Tel. 0 31 35/52 5 29

Gasthaus Roswitha
und Herbert Seserko

Steindorf 7
Tel. 0 31 36/53 2 14

Wir freuen uns auf
Ihren Besuch!

Ihr Malerbetrieb 
Ehmann Raimund

aus Zwaring Nr. 18, 
8142 Wundschuh, 

Tel. 0664/44 06 723

Hauptplatz 11
8142 Wundschuh

Tel. 0 31 35 / 52 5 04

Backhendl auf Vorbestellung

Hausgemachte Mehlspeisen

Eisspezialitäten
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JUNGE ÖVP

Alljährlich stellt die Junge
ÖVP in Zusammenarbeit mit
dem Bauernbund den Mai-
baum auf dem Wundschuher
Hauptplatz auf. 
Der heurige Baum wurde von
Josef Gödl aus Ponigl gespen-
det. Junge ÖVP-Obmann
Christian Orthofer hatte mit
seinem Team alles gut vorbe-

Helen
Gartler
und
Yvonne
D’Aver-
nas hal-
fen mit
anderen
Frauen
bei der
Jausen-
station
mit.

reitet, und unter der Leitung
von Herbert Lienhart wurde
der Baum in gekonnter 
Manier aufgestellt. Zahlreiche
GemeindebürgerInnen ver-
folgten diesen Brauch und
labten sich an der von der 
Jugend betreuten Jausen-
station. Anschließend wurden
alle Helfer zu einem gemüt-
lichen Zusammensitzen im
Hof der Familie Kainz einge-
laden.

Stück für Stück wurde der Maibaum unter der Anleitung von Herbert
Lienhart (ganz links) aufgestellt.

Nach getaner Arbeit stärkten sich JVP-Obmann
Christian Orthofer (r. v.) und seine fleißigen Helfer.
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SENIORENBUND

Der Seniorenbund führte auch
in den vergangenen Monaten
wieder einige Geburtstags-
ehrungen durch. So wurden
Johanna Haiden zum 90. Ge-
burtstag, Erich Kainz zum 
80. Geburtstag, Anna Fakitsch

zum 75. Geburtstag, Hilde-
gard Weber zum 70. Geburts-
tag, Ferdinand Krispel zum
75. Geburtstag sowie Elfriede
Nager zum 70. Geburtstag be-
glückwünscht. 
Die Obfrau und der Vorstand
wünschen den Jubilaren noch
viele gesunde und glückliche
Jahre!

(V. l. n. r.) Vorstandsmitglied Juli Karner, Jubilarin Elfriede
Nager, Seniorenbundobfrau Graggl, Anton Nager und Anna
Nager beim gemütlichen Beisammensein.

Hildegard Weber (Mitte) aus Gradenfeld feierte den 70. Ge-
burtstag. Dazu gratulierten Nachbarin Franziska Rabold
(links) und Seniorenbundobfrau Elfriede Graggl.

GESANGVEREIN

Nach 18-jähriger Tätigkeit an
der Spitze des Gesangvereines
kandidierte Dipl.-Ing. Johann
Stampler nicht mehr für die-
ses Amt und übergab die
Agenden des Obmanns an
Thomas Baier aus Wund-
schuh ab. Im Zuge des Mut-
tertagskonzertes überraschte
Bürgermeister Karl Brod-
schneider den ausgeschiede-
nen Obmann mit einer 
Ehrung durch die Gemeinde
Wundschuh. Der Gemeinde-
rat hatte nämlich einstimmig
beschlossen, Johann Stampler
in Anerkennung seiner Ver-
dienste für den Gesangverein
mit der Ehrenurkunde auszu-
zeichnen. Die Überreichung
der Urkunde nahm Bürger-
meister Brodschneider zu-
sammen mit dem neuen Ge-

(V. l. n. r.) Gesangvereinsobmann Thomas Baier freut sich mit
Johann Stampler und Bürgermeister Karl Brodschneider über
die Ehrung durch die Gemeinde.

sangvereinsobmann Thomas
Baier vor.
Johann Stampler war im Jahr
1985 dem damaligen Ob-
mann Friedrich Praßl gefolgt.
In seinem letzten Tätigkeits-
bericht als Obmann sagte er,
dass es im Vorjahr 45 Proben,
zehn Auftritte und sieben Vor-
standssitzungen gegeben ha-
be. Stampler konnte seinem
Nachfolger Thomas Baier, der
mit 100 Prozent als Obmann
gewählt wurde, auch eine von
Willibald Orthofer gut geführ-
te Kassa übergeben.
Thomas Baier hat sich für die
nächste Zeit ein ehrgeiziges
Ziel gesetzt: die einheitliche
Einkleidung der Sängerinnen
und Sänger. 
Derzeit zählt der Gesangver-
ein Wundschuh 29 Mitglieder.
Obmannstellvertreter ist Her-
bert Greiner, Kassierin Heidi
Vodenik.

FEUERWEHR

Am Sonntag, 4. Mai 2003, 
feierte die Freiwillige Feuer-
wehr Wundschuh das Fest des
heiligen Florian. Nach einer
Kranzniederlegung beim Krie-
gerdenkmal für die verstorbe-
nen Kameraden und einem
Dankgottesdienst waren die
Gemeindebevölkerung und die
benachbarten Wehren zum
Frühschoppen beim Rüsthaus
eingeladen. Für die zahlreich
erschienenen Gäste spielten der

Musikverein Wundschuh und
das „Original Steinberg Trio“.
Neben Speis und Trank wurden
eine Hupfburg für die Kleinen,
eine Weinverkostung und eine
Bar geboten. Mit dem Löschen
eines Autobrandes demonst-
rierten unsere Feuerwehrmän-
ner ihr Können bei der Brand-
bekämpfung. Die Freiwillige
Feuerwehr Wundschuh möchte
sich auf diesem Wege für das
Spenden der köstlichen Mehl-
speisen und bei den vielen frei-
willigen Helferinnen und Hel-
fern herzlich bedanken.
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MUSIKVEREIN

Am 12. April fand im Kultur-
heim Wundschuh unser all-
jährliches Frühlingskonzert
statt. Dazu konnten wir wie-
der viele Musik begeisterte
Zuhörer begrüßen. Dabei hat-
ten auch unsere Musikschüler
die Gelegenheit, ihr Können
unter Beweis zu stellen, wo-
für sie vom Publikum mit
großem Applaus belohnt wur-
den. Für zehnjährige aktive
Vereinsmitgliedschaft wurden
Gertrude Roßmann, Sandra
Zirngast und Elisabeth Zury
ausgezeichnet.
Am 15. März 2003 feierte un-
ser Kapellmeister Josef Zirn-
gast seinen 50. Geburtstag.
Die Musikerinnen und Musi-
ker marschierten mit einem
Fackelzug beim „Schmied-
hiasl“ ein. Obmann Josef
Koch gratulierte im Namen
aller Musikerinnen und Musi-

Nikolaus List aus Wund-
schuh ist nicht nur ein talen-
tierter Jungmusiker, sondern
auch ein guter Judoka. Am 
9. März 2003 erkämpfte er
zum dritten Mal in Folge 
den ersten Platz in seiner Ge-
wichtsklasse. Wir gratulieren!

Jungmusikerinnen (v. r.) Eva-Maria Lienhart aus Steindorf,
Veronika Kickmaier, Veronika Baier und vorne Nina Kienreich.

Jungmusiker Wolfgang 
Pöllabauer.

Jungmusiker Alexander 
Macher.

Obmann Josef Koch überreicht an den frischgebackenen Fünf-
ziger Josef Zirngast ein Geschenk des Musikvereins.

ker und bedankte sich bei Ka-
pellmeister Zirngast für sei-
nen jahrelangen unentgeltli-
chen und unermüdlichen
Einsatz für den Musikverein

Wundschuh. Auch die Kolle-
gen vom ehemaligen Kaiser-
waldecho und Steirerland-
echo stellten sich als Gratu-
lanten ein.



Redaktions-
schluss

für die 
nächste Ausgabe:

Freitag, 
29. August

2003
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Maria Schwärtzli mit ihrer Schwester Anna Fakitsch, die den
75. Geburtstag feierte. Daneben Peter Schwärtzli und Gemein-
derat Heinz Strommer, der einen Geschenkkorb überreichte.

Maria Kainz mit ihrem Gatten Erich, der den 80. Geburtstag
beging, sowie dahinter (v. l. n. r.) Anton Hubmann, Anneliese
Kickmaier, Karl Brodschneider und Franz Scherz.

Anna Lorber in der Forster Straße beging die Vollendung des
89. Lebensjahres. Namens der Gemeinde gratulierten Vizebür-
germeister Karl Scherz und Gemeinderat Markus Stubenrauch.

Johann Gödl, Kapellenweg, beging den 86. Geburtstag. Für die
Gemeinde gratulierten Bürgermeister Karl Brodschneider und
Gemeinderat Anton Hubmann recht herzlich.

Am Hauptplatz vollendete Margareta Lenz das 90. Lebens-
jahr. Zu den Gratulanten zählten auch die Töchter Erika
(links) und Hilde.

(V. l. n. r.) Franz Scherz, Anna Krispel und ihr Mann Ferdi-
nand, der den 75. Geburtstag feierte, sowie Anneliese Kick-
maier und Bürgermeister Karl Brodschneider.

Johanna Haiden, Werndorfer
Straße, wurde zum 90. Ge-
burtstag beglückwünscht.

Ehrenringträger Nikolaus Baier, Kalvarienbergstraße, feierte
den 75. Geburtstag. Neben Gattin Maria gratulierten auch die
Gemeinderäte Franz Scherz (links) und Werner Nager herzlich.
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GEBURTEN

Stefan Adam

TODESFÄLLE

Aloisia Kurz
gestorben im 92. Lebensjahr

Maria Macher
gestorben im 93. Lebensjahr

Theresia Macher
gestorben im 69. Lebensjahr

Franz Novak
gestorben im 84. Lebensjahr

Regina Reinhardt
gestorben im 95. Lebensjahr

Anton Pichler
gestorben im 71. Lebensjahr

Christine Fleischhacker
gestorben im 83. Lebensjahr

Theresia Macher,
Dorfstraße,

starb im 
69. Lebensjahr.

Franz Novak,
Am Kalvarienberg,

starb im 
84. Lebensjahr.
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Das Ehepaar
Adam,
Amselweg,
mit den 
beiden 
Söhnen 
Florian 
und Stefan.

Margarete Spari, Roseggerweg, vollendete das 80. Lebensjahr.
Unter den Gratulanten waren auch Bürgermeister Karl Brod-
schneider und Altbürgermeister Herbert Gumpl.

Margaretha Wagner, Roseggerweg, feierte den 75. Geburtstag.
Dazu gratulierten auch ihr Sohn Franz Wagner mit Lebens-
gefährtin Josefine sowie Gemeinderat Franz Brumen (links).

Regina Reinhardt,
zuletzt wohnhaft in

Mellach, starb im 
95. Lebensjahr.

Anton Pichler,
Großsulzer Straße,

starb im 
71. Lebensjahr.

Christine Fleischhacker,
Hauptstraße,

starb im 
83. Lebensjahr.

Aloisia Kurz 
(Schwester Maria),

Am Kirchplatz, starb
im 92. Lebensjahr.

Maria Macher,
Kaiserwaldweg,

starb im 
93. Lebensjahr.

Margareta Lenz
90. Lebensjahr vollendet

Margarete Spari
80. Lebensjahr vollendet

Margaretha Wagner
75. Lebensjahr vollendet

KLEINANZEIGEN

Reinigungskraft für Wohnhaus
gesucht. Josef Rupp, Haupt-
straße 135. Telefon 52 3 26.

Firma Wenzel sucht teilzeit-
beschäftigte Frauen und Män-
ner für leichte Lagermanipu-
lationen in Werndorf. Telefon
0664/61 11 112.

EHESCHLIESSUNG

Friedrich Hirtenfellner – 
Marianne Wolf
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6. Juli Historisches Oldtimertreffen 
mit Museumsfest am Erlebnishof 
Reczek (bei Schlechtwetter 
am 13. Juli)

12. Juli Blumenausflug 
des Fremdenverkehrsvereins

19. Juli Grillabend 
des Sparvereins Kirchenwirt

2. und 3. August Sommerfest der Landjugend  

15. bis 17. August Landjugend-Ausflug

15. August Kapellenfest in Ponigl

17. August Fahrt zu den Seefestspielen 
Mörbisch, Franz Lèhar, „Giuditta“ 

30. August Halbtagesausflug des Obst- und 
Gartenbauvereins

30. August Jungscharlager in Hirschegg 
(bis 3. September)

31. August Gradenfelder Dorffest

5. September Mariazell-Wallfahrt

6. September Tagesausflug des Gesangvereins

7. September Radwandertag 
des Fremdenverkehrsvereins

13. September Doppelturnier des Tennisvereins

14. September Wildoner Volkslauf

20. September ESV-Straßenturnier

21. September Bergwanderung 
des Fremdenverkehrsvereins

27. September Maronibraten 
des Sparvereins Kirchenwirt

27. September Sparvereinsausflug Gasthof Haiden

4. Oktober Ausflug des Sparvereins Kirchenwirt

5. Oktober Erntedankfest

13. Oktober KFB-Abendwallfahrt

19. Oktober Bauernbund-Kastanienbraten

26. Oktober Altbürgerehrung und Jungbürgerfeier

31. Oktober Halloween-Party der Landjugend

7. November Offenes Volksliedersingen 
im Buschenschank Reczek

9. November Sparvereinsauszahlung 
Gasthof Haiden

14. November FVV-Diavortrag im Kulturheim

15. November Musikerball im GH Haiden

21. November Bäderbus der Gemeinde Wundschuh

22. November Sparvereinsauszahlung 
des Sparvereins Wundschuh

5. Dezember Krampustreiben in Wundschuh

6. Dezember Nikolausfeier in der Pfarrkirche

7. Dezember Auszahlung des Sparvereins 
Kirchenwirt

8. Dezember Gemeindevorweihnachtsfeier

8. Dezember ESV-Jahreshauptversammlung

12. Dezember Offenes Volksliedersingen 
im Buschenschank Reczek

15. Dezember Weihnachtskonzert der Hauptschule 
Unterpremstätten im Kulturheim

16. Dezember Gemeinde-Seniorenweihnachtsfeier

20. Dezember SPÖ-Kinderweihnachtsfeier  

Historisches Oldtimertreffen mit Museumsfest
Pferdepflügen wie vor 100 Jahren,

Traktorpflügen 170 PS heute

Oldtimerschau – Traktoren – 
Autos – Motorräder

Erlebniszugrundfahrten – 
Museumsbesuch

Österreichs umfangreichstes 
Bauernmuseum mit vielen Raritäten

Sonntag, 6. Juli 2003, ab 10 Uhr
Großes Seilziehen

zwischen Pferd und Mannschaft 
(5 Männer oder 10 Frauen)

Traktorgeschicklichkeitsbewerb
Wir stellen auch zum aktiven Teilnehmen

Traktoren zur Verfügung

Bäuerliches Kunsthandwerk

Für Speisen und Getränke, Musik und gute Laune ist gesorgt!

Für Kinder:
Hupfburg,
Erlebnis-

rund-
fahrten

Einzigartiges Erlebnis 
anno dazumal! · Eintritt: 3 EURO

Freier Eintritt für Kinder!
Bei Schlechtwetter:

Sonntag, 13. Juli 2003
Der Reinerlös dient zur Erhaltung 

des Museums! 


